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Bild 1
Neue Technologien rund 
um das Internet of Things 
(IoT), Künstliche Intelli-
genz und Machine Lear-
ning liefern gute Chancen 
für die Optimierung der 
Werks- und Transportlogis-
tik. 
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leogistics-CEO André Käber im Gespräch über Chancen, welche die neuen Technologien der Logistik bieten

Logistik-Digitalisierung:  
Politik der kleinen Schritte
Interview | Der globale SAP-Logistikpartner leogistics unterstützt Unternehmen bei der Transition aus der alten in die 
neue IT-Welt, in der Digital Supply Chain, beim Transportmanagement und der Werks- und Standortlogistik. Im Gespräch 
mit dieser Zeitschrift analysiert leogistics-CEO André Käber die Hürden der Digitalisierung und spricht über konkrete Chan-
cen, die sich durch neue Technologien rund um das Internet of Things (IoT), Künstliche Intelligenz (KI) und Machine Lear-
ning für die Optimierung der Werks- und Transportlogistik nutzen lassen.

LfU: Herr Käber – die Digita-
lisierung erfasst zunehmend 
auch die Logistik. Was bedeu-
tet diese richtungsweisende 
Entwicklung für die Unter-
nehmen? Wie können sie sich 
auf künftige Anforderungen 
einstellen?
Käber: Die größte Verände-
rung geht sicherlich von 
den neuen Technologien 
rund um das Internet der 

Dinge aus. Stichwort ist hier 
die Automatisierung der 
Werkslogistik: Dazu gehö-
ren Hardware-Terminals 
und Kamera-Systeme, die 
Prozesse automatisieren 
und Logistikpartner in den 
Prozess mit einbeziehen – 
oder auch die direkte An-
bindung von Waagensyste-
men für Bahn und Lkw. Am 
Beispiel des Lkw, der heute 

über integrierte Telematik-
systeme verfügt, lässt sich 
der Wandel ganz konkret 
festmachen: Indem jeder-
zeit die aktuelle Position be-
kannt ist, kann eine zu spä-
te oder zu frühe Ankunft 
am Werk automatisch in 
passende Aktionen über-
setzt werden: Früher war 
das schlicht eine Black Box. 
Zugleich verändern sich die 
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Systemlandschaften, wir se-
hen viel mehr hybride In-
frastrukturen, die sich aus 
Warenwirtschaftssystemen 
und wertsteigernden 
Cloud-Lösungen zusam-
mensetzen. Es gilt: Hybrid 
im Gegensatz zu monoli-
thisch. An diesem Punkt 
setzt leogistics mit Digitali-
sierungslösungen an, um 
konkrete Probleme der Un-
ternehmen zu lösen und die 
Werks-, Lager- und Trans-
portlogistik zu optimieren. 
Dafür bringen wir neben 
Beratungs-Know-how auch 
eigene Anwendungen mit, 
die auf SAP-Technologie 
oder eine moderne Cloud-
Plattform setzen und somit 
bestehende Lücken schlie-
ßen.
LfU: Und wo denken Sie liegen 
die größten Potenziale bei der 
Automatisierung, die heute 
durch die Digitalisierung 
möglich wird?
Käber: Da gibt es klar die 
drei großen Blöcke Transpa-
renz, Kostenreduktion und 
Zeitersparnis. Durch ver-
schiedene Messpunkte, er-
möglicht durch Sensorik 
und IoT-Technologie, ent-
steht ein ganz anderer Blick: 
Ich kann meine Prozesse 
erstmals von A bis Z visuali-
sieren und damit Zeit- und 
Performance-Verluste in 
meiner logistischen Kette 
aufdecken. Mit lernenden 
Systemen wird deutlich, wo 
vielleicht ein Weg zu lang ist 
und wie sich die Dinge ver-
ändern lassen, die speziell 
aus Sicht des Kunden zu lan-
ge dauern. Wenn ich nicht 
weiß, was schlecht läuft, 
kann ich hingegen nichts 
ändern.
Dabei werden Simulations-
Tools, die mit Echtzeitdaten 
arbeiten, immer relevanter. 
Viele Unternehmen wollen 
für das Prozessdesign im 
Vorfeld simulieren, wie zum 
Beispiel der Durchlauf eines 
Lkw durch ihren Yard oder 
von Paletten durch das La-
ger aussieht, um mögliche 
Knotenpunkte zu vermei-

den. Dafür nutzen wir in 
unseren Lösungen Augmen-
ted Reality, damit sich Pro-
zessketten virtuell durch-
laufen lassen. Die Echtzeit-
daten sind die Grundlage 
dafür, dass unsere Kunden 
anhand einer Simulation 
genau wissen, wie lange sie 
ihren Produktionsfluss am 
Laufen halten können, 
wenn sich ein Lkw verspä-
tet. Mit der Cloud-Lösung 
Supply Chain Control 
Tower, die unter anderem in 
der Automobilindustrie im 
Einsatz ist, werden die An-
wender auf Risikoprozesse 
hingewiesen und können 
simulativ Vorschläge für Al-
ternativen analysieren.
LfU: Wie sieht es denn bei 
IoT-Plattformen aus? Welche 
Rolle werden diese künftig in 
der Logistik spielen?
Käber: Ich bin da etwas 
zwiegespalten. Es gibt be-
reits eine ganze Reihe von 
Plattformen, die allerdings 
wenig standardisiert sind. 
Da kochen viele große Un-
ternehmen ihr eigenes 
Süppchen. Echtes Potenzial 
würde darin liegen, mittels 
Blockchain-Technologie das 
Thema Lieferketten ganz-
heitlich anzugehen, indem 
alle Prozesspartner kosten-
optimal ihre Daten zur Ver-
fügung stellen und die für 
sie notwendigen Informa-
tionen erhalten. Hier ste-
hen wir aber erst am An-
fang.
LfU: Und in welchen Berei-
chen und bei welchen Aufga-
ben können die Instrumente 
der Künstlichen Intelligenz 
und Machine Learning in der 
Logistik helfen? 
Käber: KI-Services nutzen 
wir bereits in konkreten An-
wendungsfällen, speziell im 
Bereich Bildverarbeitung 
und -erkennung. In Verbin-
dung mit Kamerasystemen 
lassen sich Muster automa-
tisiert analysieren, zum Bei-
spiel die Kennzeichen und 
andere Labels auf Lkw. In 
der Praxis können oft meh-
rere Lkw gleichzeitig aus un-

terschiedlichen Ländern auf 
das Werksgelände kommen, 
auch die Lichtverhältnisse 
sind verschieden. Das gilt 
auch für die Kennzeichnun-
gen an Trailern, die an allen 
möglichen Stellen ange-
bracht sind. Wir machen 
sehr gute Erfahrungen da-
mit, diese KI-Systeme zu 
trainieren, bestimmte Infor-
mationen auf Bildern zu er-
kennen und damit Prozesse 
deutlich zu vereinfachen. In 
Systemen, die auf Echtzeit-
daten reagieren, werden so 
automatisiert die nächsten 
Aktionen eingeleitet: wenn 
beispielsweise ein Contai-
ner nicht zur avisierten 
Nummer passt oder ein Lkw 
an einer falschen Stelle 
steht. Ähnliches gilt auch 
im Bereich Inventur: Hier 
haben wir zum Beispiel ei-
nen KI-Algorithmus entwi-
ckelt, der anhand eines Bil-
des automatisch die Stück-
zahl unterschiedlichster 
Stahlrohre zählt und er-
kennt, um welche Art Rohr 
es sich handelt.
Mithilfe von KI und Machi-
ne Learning lassen sich auch 
kleinste Abweichungen und 
Unregelmäßigkeiten erken-
nen. Das nutzt unter ande-
rem im Zusammenspiel mit 
Drohnen, die Freiflächen 
und Bestandsmengen inner-
halb des Yards aufnehmen, 
wie Schrott oder Kohle -
haufen. So lässt sich auto-
matisch erkennen, wie hoch 
der Bestand ist und welche 
Tonnage von einem Produkt 
in meinem Yard liegt. Um 
zum Beispiel Diebstahl zu er-
kennen, werden im Überwa-
chungsmodus Objekte auf-
genommen und mit den Da-
ten im Warenwirtschaftsys-
tem abgeglichen. Vieles, das 
bisher einfach zu aufwendig 
zu überprüfen war und bei 
dem nur das Bauchgefühl 
Orientierung gab, kann so 
quantifiziert werden. An-
hand dieser wenigen Szena-
rien wird schon deutlich: KI 
bietet ein erhebliches Poten-
zial für die Logistik.



24 Logistik für Unternehmen 07/08-2019

Magazin

Käber: Die Technologien 
sind zwar verfügbar, aber 
wenn mit einer traditionel-
len Nutzenbetrachtung da-
rauf geschaut wird, wandern 
diese Projekte meist in der 
Priorität auf Stufe 3 oder 4 
oder haben letztendlich nur 
Proof-of-Concept-Charak-
ter. Oft bleiben Fragen offen 
wie zum Beispiel: Sind die 
Kunden bereit, uns ihre Da-
ten für eine neue App zu ge-
ben oder sind die Mitarbei-
ter bereit, lieb gewordene, 
teilweise noch papiergebun-
dene Anwendungen abzulö-
sen? Derzeit laufen in vielen 
Unternehmen Modernisie-
rungsprojekte, um auf neue 
Versionsstände zu gehen – 
das bindet bereits viele Res-
sourcen.
Es geht ja auch nicht da-
rum, Digitalisierung als 
Selbstzweck zu machen. 
Stattdessen ist es wichtig, 
die Möglichkeiten der Digi-
talisierung kritisch zu hin-
terfragen und genau zu 
schauen, was sie an Kosten-
potenzialen für mein jewei-
liges Unternehmen bringt 
und wo die schnell zu he-
benden Effekte liegen. An-
statt ein mit vielen Erwar-
tungen überfrachtetes 
Großprojekt zu starten, hat 
sich ein Vorgehen mit über-
sichtlichen Meilensteinen 
bewährt. 
Wir erarbeiten mit den Kun-
den ein Modell, in dem wir 
die Digitalisierung in kleine 
Stufen einteilen, zunächst 
die Kernprozesse heraus-
nehmen und dann schritt-
weise optimieren – ohne da-
bei den gezielten Blick auf 
die großen Ziele zu verlie-
ren. So kann beispielsweise 
ein Ladestellenabruf im ers-
ten Schritt mit einer mobi-
len App und im zweiten 
Schritt durch einen vollau-
tomatisierten Abruf durch 
Sensorik oder durch Kame-
raerkennung ersetzt wer-
den.
LfU: Herr Käber, wir bedan-
ken uns für das aufschlussrei-
che Gespräch.

LfU: Wo stehen die Unter-
nehmen momentan beim 
Thema Digitalisierung? Wo 
tut man sich besonders 
schwer?
Käber: Digitalisierung ist ein 
sehr breiter Begriff. Da stellt 
sich die Frage: Wo fängt man 
an? Viele Unternehmen ver-
suchen in der Logistik erst 
einmal, die Papierflüsse zu 
reduzieren und die digitale 
Kommunikation mit den 
Partnern voranzutreiben. 
Das ist an sich schon eine 
sehr große Herausforderung. 
Der zweite Bereich, in dem 
sich bereits heute viel tut, ist 
der zunehmende Einsatz 
von mobilen Apps, zum Bei-
spiel um Bestandsaufnah-
men zu machen und diese 
Infos in die Warenwirt-
schaftssysteme zurückzu-
spielen. Viele Unternehmen 
versuchen, mit Proof of 
Concepts in Startup-Labs 
neue, teilweise disruptive 
Dinge zu machen. 
Vor allem kleine und mittle-
re Unternehmen hingegen 
halten derzeit grundsätzlich 
nach Optimierungspoten-
zialen Ausschau. Dabei müs-
sen aber meist konkrete Ein-
sparungen möglich sein: Ein 
Kunde aus der Getränkein-

dustrie beispielsweise hat 
seine Werkslogistik kom-
plett automatisiert, um 
mehrere Stapler-Ressourcen 
einzusparen, wenn das Sys-
tem den Durchlauf durch 
das Werk steuert.
Eine der größten Herausfor-
derungen liegt darin, eigene 
IT-Experten aufzubauen. 
Heute ist es nötig, einerseits 
sehr viel generalistischer 
über den Tellerrand hinaus 
zu denken, trotzdem ist in 
vielen Bereichen absolutes 
Spezialwissen erforderlich. 
Ein weiterer Hemmschuh 
sind auch die häufig noch 
alten ERP-Systeme. Unter-
nehmen müssen erst einmal 
die digitalen Infrastrukturen 
schaffen, denn viele Syste-
me sind nicht in der Lage, 
Massendaten zu verwalten 
oder proaktiv Prozessketten 
zu steuern.
LfU: Sie haben ja bereits er-
wähnt, dass noch viele alte 
Zöpfe abgeschnitten werden 
müssen und statt dessen auf 
moderne Technologien umge-
schwenkt werden sollte. Of-
fensichtlich tun sich einige 
Unternehmen in der Logistik 
damit besonders schwer. 
Was denken Sie – woran liegt 
das?

Bild 2
André Käber, CEO von leo-
gistics: „Eine der größten 
Herausforderungen liegt 
darin, eigene IT-Experten 
aufzubauen. Heute ist es 
nötig, einerseits sehr viel 
generalistischer über den 
Tellerrand hinaus zu den-
ken, trotzdem ist in vielen 
Bereichen absolutes Spezi-
alwissen erforderlich.“
  Bild: leogistics
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